Übersicht zur Musik der Romantik- das 19.Jahrhunderts
Das 19. Jhd. gilt in der Musikgeschichte als das Jhd. der Romantik. Schon im Werk Beethovens lassen sich viele romant. Aspekte erkennen. B. bleibt für das ganze 19. Jhd. eine prägende und vorbildl. Gestalt. Auch wächst die Romantik bruchlos aus der Tonsprache, den Gattungen, der Harmonik der Klassik heraus, so dass Klassik und Romantik vielfach als eine zusammenhängende Epoche angesehen werden können. Allerdings zieht ein neues poetisches, metaphysisches Element in die Musik ein, und es kommt zu einer Verschiebung des Gleichgewichts zwischen Idee und Erscheinung, zwischen Verstand und Gefühl: Ich Ausdruck, Subjektivismus und Emotion dominieren.

Romantik von altfrz. romance, Dichtung, Roman, bezeichnet im 17./18. Jh. in der Literatur das Romanartige, Märchenhafte, Phantastische, in der Aufklärung bes. den Gegensatz zum Rationalen: das Gefühlvolle, Empfindsame, träumerisch Erahnte. Romantik wird dann der Name der lit. Bewegung in Deutschland um 1800 bis 1830 und wird in der Folge auf die Musik übertragen.

Allgemeine politische Einordnung:

Am Jahrhundertbeginn steht das Aufstrebende Bürgertum, Napoleon wird zunächst verehrt als der, der die Ziele der Revolution umsetzt. Die Restauration von 1814/15 (Wiener Kongress) stellt einen Rückschlag dar, es folgten die Revolutionen von 1830 und 1848 und gegen konservative Kräfte eine allg. Demokratisierung. Wirtschaftlich und sozial ist es das Zeitalter der Industrialisierung, der Maschinen und Eisenbahnen, der Vermassung und des zu-nehmenden Elends (soziale Frage), der Isolierung und Verlorenheit des einzelnen in einer anonym-werdenden Massengesellschaft. Die Musik bildet häufig eine Art Gegenwelt, ein Raum der Weltflucht. Kunst und Musik werden getragen vom sog. Bildungsbürgertum. Neben hohen Kunstwerken entsteht musikalischer Kitsch und musikalisch wenig gehaltvolle artistische Virtuosenmusik.

Frühromantik 1800-30: Die Romantik ist zunächst eine vorzugsweise deutsche Erscheinung, beeinflusst von der literarischen Romantik. E.T.A. Hoffmanns Undine (1816) bietet einen märchenhaften, romant. Stoff, Webers Freischütz (1821) findet als erste große dt. romant. Oper mit ihren volkstüml. Charakteren, der waldfarbenen Naturnähe, dem Aber- und Wunderglauben ein großes Echo. Schuberts Lieder drücken den poetischen Geist der Zeit aus.
Hochromantik 1830-50: Politisch eingeleitet von der Julirevolution 1830 weitet sich die Romantik zu einer europäischen Bewegung. Zentrum wird Paris (statt Wien) mit seinen vielfältigen Anregungen, besonders der französischen lit. Romantik (V. Hugo), Berlioz' Symphonie fantastique (1830) spiegelt den neuen Zeitgeist. Zündend wirken Paganinis Dämonie und Virtuosität, ebenso Liszts heroische Virtuosenkarriere.
Spätromantik 1850-90: Die Zäsur fällt politisch zusammen mit der Revolution von 1848. Nach dem Tode Mendelsohns (1847), Chopins (1849) und Schumanns (1856) beginnt eine neue Epoche mit Liszts Symphonischen Dichtungen (ab 1848), Wagners Musikdramen, Verdis späten Opern. Jahrhundertwende 1890-1914: Puccini, Mahler, Debussy, R. Strauss greifen um 1890 mit ihren neuen Werken ein, die die verschiedenen Tendenzen bis ins Extrem fortführen. Das Ende der Romantik als Epoche ist örtlich und zeitlich verschieden. Es zeichnet sich mit Schoenbergs Übertritt in die Atonalität 1907/08 ab und fällt mit dem Kriegsausbruch 1914 zusammen.

Wichtige Komponisten:

Ludwig van Beethoven 1770-1827

Franz Schubert 1797-1828

Felix Mendelssohn-Bartholdy 1809-1847

Robert Schumann 1810-1856

Richard Wagner 1813-1883

Anton Bruckner 1824-1896

Johannes Brahms 1833-1897

Claude Debussy 1862-1918

Richard Strauss 1864-1949

Anton Schoenberg 1874-1951

Gattungen

Die Romantik übernimmt alle Gattungen der Klassik, verwandelt und erweitert sie aber. Neu sind:

- das poetische, kleine Klavierstück, (auch lyrisches Klavierstück) es gibt keine feste Form, die 

   hängt vollkommen vom Ausdruck ab (Bsp. Schubert „Träumerei" ) 
- das Kunstlied Schubertscher Prägung, Sololied mit auskomponierter Klavierbegleitung 
   (Bsp. Schubert „Die Forelle")

- die Symphonische Dichtung, Werk für großes Orchester, das meist einen außermusikalischen Inhalt hat, 
   also Programmmusik. (Bsp. Smetana: »Die Moldau")

- das Musikdrama Wagners (Bsp. Wagners „Ring der Nibelungen" 4 Opern)
weiter bestehen bleiben Sonate und Symphonie, alte Gattungen werden wieder aufgegriffen

Harmonik

Die romantische Harmonik führt die klassische weiter durch Chromatisierung (Stimmen werden halbtonweise geführt) und Alteration (Töne im Zusammenklang werden erhöht oder erniedrigt, um reizvolle Klänge zu erzeugen). Es entsteht eine unklare Tonalität, die sog. schwebende Tonalität, d.h. es entstehen Klänge, die funktional schwer einzuordnen sind. Der Klang wird wie eine Farbe eingesetzt. Es werden zunehmend tonal ferne Akkorde verwendet.

Melodik

Wie in der Klassik ist die Melodie führend. Die Melodie ist weniger eine nach ästhetischen Regeln und Gesetzen geformte Linie, als ein Gefäß des seelischen Ausdrucks; (oft: je einfacher, desto besser). Das Volkslied wird vor allem in der Frühromantik als Ideal gesehen.

Rhythmik

Grundlage bleibt der klare Takt mit den Akzenten wie in der Klassik. Erweiterungen durch vermehrter Einsatz von Triolen gegen Duolen, Punktierungen, Synkopen, Überbindungen …
Klangfarbe

Die Romantik empfindet die Musik als innerstes Wesen des Universums und der Natur und bevorzugt naturnahe Klänge:

- Waldhom (Jagd, Burg, Rittertum), - Flöte (Pan, Arkadien, Hirtenidylle), - Klarinette (Schalmei).

Der typisch romantische Klang entsteht aus mächtigen Klangmassen (großes Orchester mit bis zu 100 Musikern, große Chöre), die histor. Ausweitung führt zu neuen (alten) Instrumenten, der religiöse, weihevolle Ausdruck lässt die feierlichen Blechbläserklänge wachsen (Tuben, Posaunen).

Weitere wichtige Stichworte:

Historismus

Das Interesse an historischer Musik erwacht. Mendelssohn führt Bach Chorwerke erstmals wieder auf. Alte Formen wie Fuge oder Chaconne werden wieder aufgegriffen. Historische Instrumente wieder nachgebaut
, so z.Bsp. das Cembalo.

Nationale Schulen

Parallel zur Entwicklung der Nationalstaaten entsteht Musik mit einem gewissen Lokalkolorit- die sog. Nationalen Schulen.

Finnland
Sibelius

Norwegen
Grieg

Tschechien
Smetana, Dvorak

Russland
Mussorgsky

Frankreich
Ravel

Virtuosität

Gefördert durch das öffentliche Interesse entwickelt sich eine Virtuosenmusik- die Stücke sind in erster Linie extrem schwer zu spielen. Es gibt herumreisende Instrumentalisten, die großen kommerziellen Erfolg haben. Paganini ist der legendäre Geiger, Liszt sein Gegenstück am Flügel.

